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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 10. October.

Das Gärtnermädchen.
(Fortſetzung.)

Doris hatte ihn bereits geſehen und ließ,
nachdem ſie ihren Anzug zierlich geordnet,
nicht lange auf ſich warten. Sie fuühlte recht
gut, warum er gekommen, durfte daher auch
ſein Verlangen, ſeine Begleiterin in dem Gar-
ten zu werden, um unter den Blumen wahlen
zu helfen, nicht abſchlagen, um ſo weniger, da
ihr Andenken, nach der Verſicherung Eduards,
von Fraäulein Bertha ſo liebreich aufgenommen
worden ſey; beſonders aber da er nicht ge-
ſcheuet hatte, an einem der ſchwuülſten Som-
mertage eine Fußreiſe zu unternehmen. Sie
ſprach ſich beſorglich daruber aus, bat deshalb
in einer kuühlenden Laube Platz zu nehmen,
und ihr zu erlauben, einiges Obſt zur Er-
friſchung zu holen. Ehe Eduard hierauf geant-
wortet hatte, war ſie fort, und erſchien bald
darauf mit einem Teller Kirſchen, von denen
Gebrauch zu machen ſie inſtändigſt bat. Eben
im Begriff wieder fort zu eilen, erfaßte Eduard
raſch ihre Hand, um ſie noch zu feſſeln und
fur den ſchönen Beweis von Sorgfalt zu dan-
ken. Sie zog ſie nicht zurück, aber ihr Blick,
mit dem ſie den Verwegnenſtrafend angeſehen,
ſenkte ſich zur Erde. Für wahr Doris! rief
Eduard in Extaſe, auch der Blick iſt der Eli-
ſens, Dein ganzes Weſen gleicht dem ihrigen,
einem Mädchen, das ich vor einem Jahre ſah
und die ich innig verehrte.
gewiß wußte, daß ſie weit von hier verheira-
thet wäre, ich wollte darauf wetten, Du warſt
Eliſe, ſo kann ich nür glauben, das Glück
habe mir den erſten geſcheiden Streich in mei-

Wenn ich nicht ſo

nem Leben geſpielt, und ſie in Dich verwan
delt! Verheirathet? fragte Doris lachelnd.
So habe ich gehört, erwiederte Eduard doch
was hatt ich hoffen können! unſere Bekannt-
ſchaft war nur kurz, und der Augenblick, wo
ich den Weg zu ihrem Herzen zu ſuchen ge-
dachte, der unſerer Trennung. Aber nie, ge
wiß nie wurde ich ſie vergeſſen, hätt' ich nicht
in Dir das treueſte Bild ihrer Liebenswür-
digkeit gefunden! Doris füühlte, an der
krampfhaften Spannung ſeiner Hand, daß
er mit Gefühl ſprach, furchtete, er möchte mer-
ken, daß auch ihre Pulſe machtiger klopften,
ſuchte daher ihre Hand ihm zu entziehen. Doch
er faßte ſie feſter, und wollte ſie eben ſanfter
an ſich ziehen, als das gewande Mädchen ſei-
ner Umarmung entſchlüpfte und in das an-
grenzende Gebüſch verſchwand. Er warf ſich
vor, zu ſturmiſch geweſen zu ſeyn, und daß
er dadurch das Zartgefühl des guten Kindes
verletzt haben könne. Jndeß, dacht er, fin-
deſt du Liebe im Herzen dieſes Mädchens, ſo
ſey ſie dein! dein! und wenn alle Streiche
des Schickſals und alles Naſerümpfen der
Menſchen ſich dagegen verbünden.

Es kam Geſellſchaft in den Garten, und
er war ſchon verdrüßlich, daß er Doris heute
nicht mehr würde ſprechen können; doch ein
liſtiges Mädchen weiß immer Rath! ſo wußte
auch Doris es ſo geſchickt anzufangen, daß
ihr Eduard von Andern unbemerkt, vor ſei-
nem Fortgehen noch begegnen mußte. Sie
kommen doch bald wieder fragte ſie mit ei-
nem ſo freundlichen Blick, der dieſe Frage zum
Wunſche machte. Morgen Du Liebliche! er
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wiederte Eduard, ich habe Dir ja noch ſehr
Vieles zu ſagen. Das Herz klopfte Doris
ſchon jetzt vor dem, was er ihr zu ſagen haben
könne wie wird's erſt Morgen klopfen, dachte
ſie, und konnte ſich's nicht verhehlen, daß ſie
von den erſten Regungen einer wahrhaft rei-
nen Liebe ſich beſeelt fuhlte.

Dieſer Morgen kam; aus den ſchönſten
vergoldeten Roſenwolkchen trat ſo prachtig die
Sonne, als wenn ſie den glucklichſten Tag
brächte.

Doris hatte wenig geſchlafen, und machte
ſchon ihre Morgenviſite bei ihren Blumen, in
der Liciumlaube und bei der rothbluhenden
Acazia, wo ſie von Eduard gehört: ich habe
Dir Viel zu ſagen. Sie hatte aber an keinem
Orte Ruhe, zu nichts eine lange Ausdauer.
Wollte ſie leſen, ſo klirrte der Wind alle Au-
genblicke mit der eiſernen Gitterthure am Ein-
gange des Gartens, und ſie fuhr auf bei den
Gedanken, es ſey der, den ſie zu erwarten habe.
Wollte ſie Orangenbluthen ſammeln, ſo dachte
ſie, wie Eduard ſie geſtern bei der Hand ge-
habt, und ſein Feuer wie electriſche Funken
ſie durchglüht hatten kurz ſie brachte nichts
zu Stande und huütete ſich nur, von Niemand
ſich beobachtet zu ſehen. Die Einſamkeit ſu-
chend und von dem herrlichen Morgen gelockt,
machte ſie einen Spatziergang auf der nahen
Wieſe. Hier ganz ungeſtoört empfand ſie jenes
namenloſe unerklarbare Wohlſeyn, das unſere
Seele, unſer geiſtiges Weſen umhullt, wie
der Nebel unſern Körper einhüllen wurde.
Die Stimmung des Gemuüths ſtimmte zu dem
Anblick der Gegenſtände, die ihr Auge uber-
blickte, und die Harmonie ihres Herzens ſchloß
einen Bund mit den Harmonien der Natur.

Jn dieſer Stimmung kehrte ſie in den Gar
ten zuruck, wo ſie Eduard bereits in der Laube
fand, deſſen helles Auge ſogleich in Doris
Mienen und Bewegungen, kurz in dem Zau-
ber ihres ganzen Weſens, den nur die reinſte
Unſchuld und Güte geben kann den für ihn
gunſtigſten Moment entdeckte. Nicht wahr, Du
ſetzeſt Dich zu mir und laäufſt nicht wieder da-
von wie geſtern, meine Traute? ſagte er lieb-
koſend.

Setzen, nein! ſagte lächelnd Doris, ſie
möchten mich wieder fur Eliſen anſehen und

Eduard einfallend: Du dabei verlieren
Doris (mit Ernſt). Kann ich gewinnen

Eduard (ſchnell und mit Feuer). Ja, wenn
ich Dir Gewinn bin!

Doris ſah ihn lange prufend an, als wenn
ſie in ſeinem Auge dieſes raſche Ja! wieder
holt hatte leſen wollen erwiederte endlich:
hab' ich nicht einen alten Vater? wurde es
fur den Gewinn ſeyn, wenn ich ihn verließe?

Eduard. Jch verſtehe Dich, Du edele Seele!
Hat er aber nicht lange genug im Schweiße
ſeines Angeſichts ſein Brod verdient? willſt
Du Dir nicht auch die Freude machen, es ihm
zu reichen, wenn ich's verdiene?

Eduard! rief ſie, das galt mein Herz!
Sie widerſtrebte nicht länger in einer langen
und zartlichen Umarmung feierte Liebe den
ſchönſten Triumph.

Nun mußte aber an die Zukunft gedacht
und uüberlegt werden, wie ſie am fruüheſten zu
ihrem Ziele kommen wurden. Freilich gab es
da ſo manche Scrupel, denn mit dem Actuar,
meinte Eduard, mögte Doris wohl nicht zu-
frieden ſeyn. Doch hore! Schon ſeit 2 Mo-
naten hat mein 70jahriger Juſtitiar, der nicht
mehr die ſo haäufig vorkommenden Reiſen un-
ternehmen kann, auf ſeine Entlaſſung angetra-
gen. Zu dieſer Stelle hab ich mich gemeldet,
die ich auch zu erhalten hoffe, da nicht allein
der Baron ſein vielgeltendes Furwort mir
verſprochen, auch der Chef des Obergerichts
mir wohl will. Komm ich in Vorſchlag, ſo
geht er auch unbezweifelt durch, und dann
liebe Doris nun dann wirſt Du doch gleich
die Meine?

Recht gut! erwiederte Doris, Du haſt
aber nicht bedacht, daß wir erſt die Zuſtim-
mung Deiner Aeltern und meines Vaters
haben müſſen, und meines Vaters Wahlſpruch
iſt immer, „Gleich und Gleich geſellt ſich gern,
ſo mußt es auch beim Heirathen ſeyn.“ Thor
heit! ſagte Eduard, wollen die Aeltern ſchon
bewegen, und Deinen Vater am erſten, der
doch einſehen wird in ſeinen alten Tagen
ohne die jetzigen Mühen und Sorgen bei uns
leben zu können.

Doris lächelte, und wollte eben wieder
entwiſchen, um durch das Komiſche der Stim-
mung, in der ſie augenblicklich verſetzt zu ſeyn
ſchien, keine Leichtfertigkeit zu zeigen doch
Eduard hielt ſie feſt und ließ ſie nicht eher
wieder los, bis ſie ihm ganz ernſtlich verſprach,
noch heute mit ihrem Vater davon zu reden,
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und als Zeichen ſeiner unverbruchlichſten Treue
einen goldnen Fingerring von ihm anzuneh-
men. So trennten ſie ſich, mit dem Verſprechen,
des baldigen Wiederſehens, wenn Eduard
ſeine dringendſten Dienſtreiſen gemacht und bei
ſeinen Aeltern in H. geweſen ſey.

(Beſchluß folgt.)

Vorſicht beim Flachsſäen.
Man hat den uübeln Gebrauch, gewöhnlich

den Flachsſaamen der letzten Aernte zum Saäen
zu verwenden. Der vortrefflichſte Flachs muß
auf ſolche Weiſe ausarten und kann unmog-
lich noch ein gutes Erzeugniß darbieten. Es
iſt deshalb allen Landwirthen anzurathen, den
Flachsſaamen mehrere Jahre an einer luftigen
Stelle aufzubewahren bevor man ihn der
Erde anvertraut. Nur in dieſem Falle erzeugt
er lange Stengel und Faden, die ſich gut bear-
beiten laſſen.

Vor einiger Zeit kam folgender ſeltſamer
Fall vor einem Friedensrichter in Devonſhire
vor. Vier Leute hatten gemeinſchaftlich einen
Mauleſel gekauft und jeder ein Bein deſſelben
fur ſich in Anſpruch genommen, um ſeine Her-
renrechte geltend zu machen. Nun erkrankte
der rechte Hinterfuß und mußte gebrannt wer
den. Das mochte dem Mauleſel nicht beſon-
ders gut thun, denn er riß aus, nahm den
gluühenden chirurgiſchen Apparat mit und zun-
dete damit ein Gerſtenfeld an, deſſen Eigen-
thümer klagbar wurde. Frage: Wer ſollte
nun die Entſchädigungsſumme zahlen Der
Richter entſchied: Die Beſitzer der drei geſun-
den Beite, ſintemal dieſe das kranke mit fort-
geriſſen hatten.

Die Staats Titel des jetzigen Sultans,
die ihm in öffentlichen Acten beigelegt werden
muſſen, ſind: Ueberwinder der Welt, Trager
der Erdkugel, Held des Jahrhunderts Bei-
helfer Gottes, Monarch der Monarchen, Herr
von Perſien und China 2c., Herr des Auf-
und Niederganges, Herrſcher über die ſieben
Klimate, Spender der Throne und Reiche,
Zuflucht der machtigſten Herrſcher, Beſitzer
des Ringes Salomonis, Alexander der jetzigen
Welt, großer König, dem Andere nur als
Thuürſteher dienen können, Schatten Gottes
auf Erden u. ſ. w. Der Sultan ſelbſt be-

nennt den Veſir in Anſchreiben: Glanz des
Reichs, unuüberwindlicher Schlachtloöwe, Sa-
lomonis Miniſter u. ſ. w. Jeder Hofbeamte
erhalt den Titel: Erſter Deines Gleichen.

Wegweiſer.Die Wegweiſer, wie ſie leider! noch hie
und da gefunden werden, machen eben keinen
erfreulichen Eindruck auf den Wanderer, der
ſich bei ihnen Raths erholen will. Selten
findet man ſie in dem rechten Stande. Bald
iſt die Entfernung der Orte, wohin ſie weiſen,
gar nicht, bald unrichtig angegeben;
bald iſt die Schrift verbleicht, beſchmutzt, zer-
ſtort u. dergl. Aber am meiſten findet man:
unregelmaßige Schriftzuge, und falſch geſchrie-
bene Ortsnamen. Und das Letzte beſonders
iſt doch ein großer Uebelſtand. Jn unſrer Zeit
darf man doch wohl erwarten, daß auch in
dem kleinſten Dorfe wenigſtens Einer ſey, der
die Namen der umliegenden Ortſchaften rich
tig zu ſchreiben weiß warum ubertragt
mannicht Dieſem die Beſorgung der Schrift?
Wahrlich, ſolche Wegweiſer, die vor Aller
Augen den Beweis fuhren, daß man in dem
Orte, der ſie ſetzen ließ, von Orthographie
Nichts verſteht oder Nichts halt, ſind
keine Ehrenſaäulen! Um ſo mehr muß
es befremden, wenn die Wegweiſer einer
Stadt dem Wanderer verkündigen, daß man
daſelbſt nicht den Namen eines 2 Stunden ent-
fernten Dorfes richtig zu ſchreiben verſteht
Solche Malzeichen von Unkenntniß und Ge-
ſchmackloſigkeit ſollte man nicht errichten,
oder nicht ſtehen laſſen!

Unſereiner.
Dreiſylbige Charade.

Verdoppelſt Du der Erſten letztes Zeichen,
So nennſt Du mit mir jeden Mann,
Der Achtung von Dir fordern kann,
Die beiden Andern geben Dir,
Viel ſchönes Erz wenn Du ſie findeſt;
Wenn Du mit uns ein Zeichen noch verbindeſt,
So geben wir dem Antlitz ſeine Zier;
Wir ſind der Abdruck eurer Herzen
Und malen Freude, Angſt und Schmerzen.

Der Name iſt ſogar auf 2 verſchiedenen Wegwei
ſern auch verſchieden aber beidemal falſch
geſchrieben. Ob die darunter befindliche Figur
einen Quirl, oder einen geiget Baumaſt vor
ſtellen ſoll und warum ſie da iſt hab' ich
nicht ergrunden können. Ein ſ.
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Das Ganze iſt ein edler Frauenname;
Ich lieb ihn, denn es trägt ihn meines Herzens Dame.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Gewinnſucht.

Sonntag, den 14. October predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde

brand Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Walkenburg.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Geboren: dem Regiments Sattler Kah-
mann ein Sohn. Geſtorben: der Bürger u. Buch
bindermeiſter Volckmann, im 65ſten Jahre.

Stadt. Geboren; dem Kauf und Handels
herrn Friedmann eine Tochter dem Handarbeiter Wink
ler eine Tochter dem Handarbeiter Ludwig eine Toch
ter. Geſtorben: der hintel. Sohn des ehemal.

olizei Secretairs Schneider, im 17. Jahre die jüngſte
Tochter des Schuhmachermſtr. Lieſenberg, im 3. Jahre

ein unehel. Sohn, im 3. Jahre.
Neumarkt. Geboren: dem Dreſcher Rock

rohr auf hief. Werder ein Sohn dem Oeconom Mun-
zer ein Sohn. Getrauet: der Glaſermſtr. Schum-
pelt mit Jgfr. M. H. Kubler von hier. Geſtor-
ben: die alteſte Tochter des Mutzenmachers Reichen
bach, im 12. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner und
Schuhmacher Grunemann ein Sohn. Geſtorben:
die Ehefrau des Schutzverwandten und Schuhmachermſtr.
Hepner, 38 Jahr 7 Mon. alt.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Juli, Auguſt
und September.

„Heboren: einer ledigen Perſon eine Tochter der
Gärtner Limme ein Sohn dem Deconom und Gerichts
ſchoppen Eiſenhuth ein Sohn dem Maurer Stein ein
Sohn dem Einw. Meier ein Sohn dem Zimmermann
Heine ein Sohn dem Oeconom Hauenſtein ein Sohn
dem Maurer Heſſelbarth eine Tochter; dem Kutſcher
Schulze eine Tochter dem Poſtverwälter Rummel ein
Sohn dem Schornſteinfegermſtr. John ein Sohn.
Getrauet: der Nagelſchmidtmeiſter Schmieder von
Merſeburg mit L. M. D. Künzel von hier der Dienſt
knecht Ruühlemann mit A. M. E. Reichardt von Dor
ſtewitz; der Schauſpieler Unzelmann mit Jgfr. E. W.
Müller von Leckau bei Altenburg; der Dienſtknecht
Raspe mit Jgfr. Henriette Werkling von Eisdorf.
Geſtorben: ein unehel. Sohn die Ehefrau des Satt
lermeiſters Gerlach, im 41. Jahre; die Ehefrau des
Schaafknechts Keutel, im 30. Jahre der emeritirte
Buürgermeiſter Frauſtadt, im 74. Jahre; der Toöpfermſtr.
Goörlich, im 61. Jahre der Handarb. Hader, im 59. Jahre
der dritte Sohn des Saktlermſtr. Gerlach, im 4. Jahre;
der jungſte Sohn des Fleiſchermſtr. Hanf im 3. Vier-
teljahre; der penſionirte Gensd'armes Hansmann im
49. Jahre der jungſte Sohn des Oeconom u. Gerichts
ſchöppen Eiſenhuth, in der 2. Woche der Leinwebermſtr.
Deubel, im 86. Jahre die jüngſte Tochter des Flei-
ſchermeiſters Hanf im 8. Jahre eine unehel. Tochter,
in der 5. Woche die zweite Tochter des Braugehulfen
Riedel, im 6. Jahre; die hinterl. Tochter des Gerichts
boten Dießner, im 24. Jahre die Ehefrau des Oeconom
und Gerichtsſchoppen Eiſenhuth, im 32. Jahre das
vierte Kind des Braugehuülfen Riedel, im 3. Jahre die
hinterl. einzige Tochter des Handarb. Runkel; die Ehe
frau des Nadlermſtr. Heine, im 45. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 247 9 a 242 6

Roggen 2 3 9 bis 7 6
Gerſte

Thlr. ſgr. pf. Thir ſgr.
4

Hafer

pf-

9 bis 1 520 bis 23 9
Bekanntmachungen.

(827) Bekanntmachung. Mit Bezugnahme auf die Verordnung der Königl.
Hochlöbl. Regierung vom 24. Januar d. J. (Amtsblatt Seite 33.) bringen wir hierdurch
folgende, in
mals in Erinnerung:

ummer 13. dieſer Blätter von uns bereits eingeſcharfte Beſtimmungen noch-

4) Jeder Hauseigenthümer iſt verpflichtet, von dem An und Abzuge ſeiner Miether
binnen 24 Stunden nach dem Anziehen oder Verlaſſen der Wohnung der Ortspo-
lizeibehörde Kenntniß zu geben.

Jſt der Hauseigenthuümer von hier abweſend oder auswärts wohnhaft, ſo muß
dieſe Anzeige von dem nach H. 44. der revidirten Staädteordnung in ſolchen Fallen
zu ernennenden Stellvertreter erfolgen.

2) Zu einer gleichen Anzeige ſind Aftermiether und diejenigen Perſonen verpflichtet,
welche Andere bei ſich in Schlafſtelle aufnehmen.

3) Der An und Abzug des Geſindes und der Hausofficianten iſt von den Dienſtherr-
ſchaften gleichfalls binnen 24 Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzuzeigen und

M
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4) binnen gleicher Friſt ſoll auch von den Handwerksmeiſtern, Fabrik und andern Un

ternehmern die Anzeige von der Annahme oder Entlaſſung ihrer Geſellen oder Ge-
werbsgehülfen bei derſelben Behoörde erfolgen.

Wir veranlaſſen das hieſige Publikum, vorſtehende Beſtimmungen pünktlich zu befol-
gen, alle dadurch angeordnete Meldungen, die namentlich in Bezug auf Miether und Af-
termiether bisher faſt gänzlich unterblieben ſind, ohne Verzug noch nachzuholen, entgegen
geſetzten Falls aber zu erwarten, daß die desfallſigen Contraventionen mit der feſtgeſetzten
Strafe von Einem Thaler oder 24 Stunden Gefängniß ohne alle weitere Nachſicht wer
den geahndet werden.

Merſeburg, den 7. October 1838.

De r Mag iſt r ag t.
(800) Auction. Es ſollen von dem unterzeichneten Magiſtrate,

Sonnabend, den 13. kommenden Monats,
Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr,

einige Mobilien, Kleidungsſtucke, Uhren, ein kupferner Waſchkeſſel, eine Harfe,
verſchiedene Nurnberger lackirte neue Blechwaaren und andere Gegenſtande,

auf hieſigem Rathhauſe öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. September 1838.

Der Mia i ſt r a t.
(826) Verlegung eines Auctions- Termins in Biſchdorf. Der auf den

11. October eurr. zur öffentlichen meiſtbietenden Verſteigerung der zum Nachlaſſe der Jo-
hanne Chriſtiane Schröter gehörigen ſämmtlichen Mobilien und Moventien angeſetzte
Termin, wird, wegen eingetretener Hinderniſſe, aufgehoben und hierdurch auf

den 19. October d. J., Vormittags 9 Uhr,
verlegt und an Ort und Stelle zu Biſchdorf abgehalten, welches hierdurch bekannt gemacht
wird. Merſeburg, den 8. October 1838.

Vermöge Auftrags,
der Patrimonial-Landgerichts-Actuar Zſchuüſchner.

(820) Bilklard- Verkauf. Montag,
den 15. October c. Nachmittags um 2 Uhr,

laſſe ich mein Billard, wobei 5 Stuck gute Spielballe, 15 Stück Piramitbälle, 19 Stuck
Queue und eine Billardlampe ſich befinden, in meiner Wohnung, Vorſtadt Altenburg Nr. 31.,
gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigern.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den 8. October 1838. A. Buſfe.
(8415) Verkauf. 2 Hunde, zum Ziehen gut abgerichtet, nebſt Geſchirr und Wagen,

im beſten Zuſtande, ſtehen inder Vorſtadt Altenburg Nr. 102. billig zu verkaufen.

(811) Teich-Fiſcherei. Daß den 22. und 23. October c. der Knapendorfer Mit-
telteich, den 30. u. 31. October der Oberteich geftiſcht werden wird, ſolches mache ich hierdurch
mit dem Bemerken bekannt, daß an genannten Tagen von Morgens 8 Uhr an bis Nach-
mittags 3 Uhr der Fiſchverkauf an dieſen Teichen im Ganzen und im Einzeln Statt findet.

Schkopau, den 3. October 1838. v. Trotha.
(8335) Verpachtung. Die Schenke mit Schmiede zu Corbetha bei Schkopan, ſoll

den 28. October ec., Nachmittags 3 Uhr, verpachtet werden. Die Bedingungen werden
im Termine jeden Pachtluſtigen bekannt gemacht.

Corbetha, den 8. October 1838.

Die Gemeinde daſelbſt.
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(816) Logis-Vermiethung. Es ſind zwei Stuben in der Malzergaſſe zu ver
miethen Nr. 106b.

Merſeburg, den 8. October 1838. Getzſchmann.
(824) Logis-Veraänderung. Meine Wohnung iſt von heute ab in der Johan

nisgaſſe im Hauſe Nr. 229. beim Weiß und Samiſchgerber Herrn Heyne.
Merſeburg, den 6. October 1838.

Berthold, Leichenbitter und Mobilien-Taxator.
(823) Logis-Veräänderung. Daß ich nicht mehr in der Oelgrube wohne, ſon

dern in die Breitegaſſe Nr. 336. gezogen bin, zeige ich hiermit einem in- und auswartigen
Publico ergebenſt an.

Merſeburg, den 8. October 1838. Das Commiſſions-Comptoir von
J. G. Bruder.

(814) Logis-Veränderung. Einem verehrten Publikum mache ich hiermit die
ergebene Anzeige, daß ich mein zeitheriges Logis bei Wittwe Sperber verlaſſen habe und
dagegen beim Sporermeiſter Herrn Londershauſen in der Gotthardtsſtraße Nr. 54. wohne.

Fur das mir bisher geſchenkte Zutrauen ſage ich meinen verbindlichſten Dank und
werde ich ſelbiges durch billige und reelle Bedienung mir zu erhalten ſuchen.

Merſeburg, den 8. October 1838. Wilhm. Meyer, Schuhmachermſtr.
22

h

(8183) Logis-Veraänderung. Einem hochzuverehrenden Publikum und meinen
verehrteſten Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich nicht mehr in der Rittergaſſe, ſondern
in der Oelgrube wohne.

Merſeburg, den 8. October 1838. Fleiſchermeiſter Klopfer.
(830) Logis-Veraänderung. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an,

daß ich von heute ab nicht mehr in der Burgſtraße, ſondern im Brühl bei Herrn Bene-
mann, ſonſt Landrath Starckeſche Haus, wohne, bitte zugleich das mir geſchenkte Vertrauen
auch hierher ubergehen zu laſſen.

Merſeburg, den 8. October 1838.
Friedrich Wilhelm Einicke, Maler und Lackirer.

(829) Logis-Veranderung. Meinen geehrten Gönnern und Freunden mache ich
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung auf dem Dom verlaſſen und in das
Haus der Madame Sauermann, wo bisher der Herr Deſtillateur Scharre Schenkwirth-
ſchaft getrieben, gezogen bin.

Jndem ich um die Fortdauer des mir geſchenkten Vertrauens bitte, welches ich in
jeder Hinſicht rechtfertigen werde, empfiehlt ſich Jhnen ganz ergebenſt

Merſeburg, den 9. October 1838. J. C. Daäumer.
(821) Empfehlung. Die jetzt beliebten Filet-Franſen, an Mäntel und Kleider,

ſowohl in Seide, als Wolle, verfertiget erſtere à Elle von bis 10 Sgr., letztere à Elle
von 4 bis 7 Sgr. ausgezeichnet ſchön

Merſeburg, den 8. October 1838. C. L. Lottenburger, Seidenknopfmacher.
(813) Empfehlung. Jndem ich meinen Wirkungskreis von Weißenfels hierher

verlegt habe, empfehle ich mich einem hochzuverehrenden Publikum hier und Umgegend,
zu geneigtem Wohlwollen und Vertrauen in thierarztlichen Geſchaften, ganz ergebenſt.

Keuſchberg, den 4. October 1838. Feller, approbirter Thierarzt.
(8331) Empfehlung.

w Extraf. Citronen- und Ananas- Punſch Eſſenz, ff. alten
echten Jamgica-Rum W

ſchönen Jamaica- Rum braun und weiß, feinſten Marasquino, feinſten Biſchof- und Car-
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dinal-Eſſenz, Himbeer-, Johannisbeer-, Roſen-, Eiſenbahn Parfait d'amour-, Orange-,
Vanille- und noch mehrere andere ganz feine Liqueure, empfiehlt auf Flaſchen gefüllt, wie
auch im Einzelnen die Deſtillations- Anſtalt von Franz Schwarz

am Markt Stadt Berlin.“

(8332) e Die Deſtillations- Anſtalt W
von Franz Schw ar zin Merſeburg am Markt „Stadt Berlin““

empfiehlt hiermit ihre ſammtlichen ſpirituöſen Producte, beſtehend in einfachen und dop-
pelten Branntweinen, feinen und extra feinen Liqueuren, Elixiren, Eſſenzen und Extrac-
ten, ſowohl in Gebind als in einzelnen beſtens. Sowohl durch die Gute ihrer Fabrikate,
wie auch möglichſt billigſten Preiſe wird ſie ihren ſeit Jahren wohl erworbenen vortheil-
haften Ruf zu behaupten wiſſen.

(819) Empfehlung. Einem hochgeehrten Publikum und meinen Gönnern und
Kunden mache ich hiermit bekannt, daß ich im Stande bin, als Herrnkleiderverfertiger
moderne probemaßige Arbeit zu liefern, als: Ueberröcke und Leibröcke, deutſche Mantel
und Carbonari-Maäntel, Weſten und Beinkleider c. Jch bitte um geneigte Auftrage,
die ich mit der größten Reellitat prompt beſorgen werde.

J. F. A. Lange, wohnhaft bei der Buügerſchule.

(8289) Bekanntmachung. Die Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt übernimmt
Verſicherungen auf Gegenſtande jeder Art, als: auf Gebaäude, Fabrikgerathſchaften,
Waaren, Mobilien, Nutz- und Brennholzlager, Vieh, Schiff und Geſchirr u. ſ. w., aus
genommen baares Geld und Documente. Man kann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Mo-
nat bis zu 7 Jahren verſichern. Sie haftet auch fur durch den Blitz verurſachte Schä-
den. Bisher bewilligte die Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt, gleich anderen Ver-
ſicherungs Anſtalten, denen, welche auf 5 Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung
der Praämie auf die ganze Verſicherungszeit, die Freigabe des Fuünften Jahres, ſo daß die
Praämie nur fur 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt hat ſie beſchloſſen, den vom 1. Juni 1832
ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicherten, außer jenem Freijahre, auch noch den halben An-
theil an dem jahrlichen reinen Gewinne, welcher auf die füünfjaährigen Verſicherungen fallt,
zu geben, in der Art, daß von dieſer Halfte jedem dieſer Verſicherten jahrlich nach ge
machtem Abſchluſſe Zweidrittheil nach Verhältniß ſeiner in dem Jahre zur Abrechnung
gekommenen Prämie baar ausgezahlt werden, und Eindrittheil einem zu bildenden Reſer-
vefond gut geſchrieben wird, worüber eine bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der
Anſtalt zu habende Nachricht das Nähere beſagt. Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat
alſo außer dem Freijahre noch den großen Vortheil, daß er in glücklichen Jahren einen
bedeutenden Theil ſeiner eingezahlten Praämje zurückerhalt, in unglücklichen aber nie in den
Fall kommen kann auch nur im mindeſten zu den Verluſten etwas, anderes beizutragen,
als die gezahlte Praämie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich zu machen hat, ſon
dern die Anſtalt dem bei jedem Abſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond
und ihren eigenen Mitteln zu tragen ſich verpflichtet. Es kann uübrigens bei der Leipzi
ger Feuer Verſicherungs Anſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer ſich
verbindlich macht, auf ſieben hintereinander folgende Jahre bei ihr zu verſichern erhalt,
bei jahrlicher Einzahlung der Prämie, das ſiebente Jahr frei.

Der Plan der Anſtalt iſt bei Unterzeichneten unentgeldlich zu haben, welche anch die
Beſorgung der Verſicherungs- Aufträge gegen Erſtattung des Portos übernehmen.

J. G. Bader und Sohn in rnVon Einer Königl. Hochlöbl. Regierung allhier beſtätigte Agenten
der Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt.
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Anzeige. Von der Leipziger Feuer Verſicherungs- Anſtalt iſt die fünfte Abſchluß-

rechnung auf die funfjährigen Verſicherungen ſo eben bei uns eingegangen, nach welcher
ſich ein reiner Gewinn von 15 pr. t. für die Verſicherten ergiebt. Alle diejenigen,
welche bei ihr auf 5 Jahre verſichert haben, werden erſucht, ſowohl ihre Abſchlußrechnung,
als auch die ihnen baar zukommende Dividende gegen Quittung bei uns in Empfang zu
nehmen.

Die Reſultate dieſes Abſchluſſes überheben uns jeder weitern Empfehlung dieſer
Verſicherungs Anſtalt.

J. G. Bader und Sohn in Merſeburg.
Agenten der Leipziger Feuer-Verſicherungs Anſtalt.

(825) Reiſegelegenheit. Den 14. d. M. iſt bei mir in einem bequemen Reiſe
wagen Gelegenheit nach Berlin.

Merſeburg, den 8. October 1838. Unger, Lohnkutſcher.
(822) Lehrlings-Geſuch. Jn einer, an der Elbe gelegenen nahrhaften Provin

zialſtadt, wird ſogleich ein junger, wohlerzogener Menſch, mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehen, für ein lebhaftes Material-, Tabak und Farben Geſchäft als Lehrling
geſucht. Nahere Nachricht ertheilt auf portofreie Anfragen der Kaufmann C. M. Klinge-

beil in Merſeburg. a(8334) Bekanntmachung. Den Eenſiten der hieſigen Pfarre mache ich hierdurch
bekannt, daß die diesjährigen Getreidezinſen auf kunftigen Montag und Dienstag, den
15. und 16. d. M., an den bekannten Hebeſtellen und zu den beſtimmten Stunden erho-
ven werden ſollen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 8. October 1838. Eylau, P.

ſeyn, daß mein Einladungs-Circular zur Feier des 18. Octobers e., welche im hie-
ſigen Schloßgarten Salon veranſtaltet werden ſoll, meinem Wunſche gemaß nicht
überall praäſentirt worden, und um etwanigen Fehlern dieſer Art zu begegnen er-
ſuche höflichſt alle diejenigen Herren, welche fernere Theilnahme wunſchen, ihre des-
fallſigen Anmeldungen mir bis zum 14. d. M. zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 8. October 1838. Palmié.
(817) Erwiederung. Obgleich die im vor. Wochenblatte unter Nr. 797. annoncirte

Warnung des Mehlhändlers Kindmann einer Widerlegung nicht bedarf, indem nicht die
ſer, wohl aber ich mit Grundſtucken anſaſſig bin, folglich auf den Credit eines Mannes,
der ſelbſt vermögenslos, nichts zu borgen iſt, ſo finde ich mich doch veranlaßt, dieſer
Warnung in folgender Maße zu begegnen es ſind bereits die nöthigen Maßregeln ge
troffen, daß meinem Ehemanne, dem Mehlhändler Kindmann, der bisher das aus dem
von meinem Gelde erkaufte, und auf meinen Grundſtucken erbaute Getreide, gewonnene
Mehl verkaufte, die fernere Schmaälerung meines Vermögens nicht mehr geſtattet werde,
und ich warne daher Jedermann, dieſem in der Hoffnung, durch den Ertrag meiner Grund9

ſtucke bezahlt zu werden, nichts zu borgen.
(812) Bekanntmachung. Es wird hiermit bekannt gemacht, daß Donnerstags,

den 18. d. M., Vormittags zehn Uhr in der hieſigen Schloß und Domkirche die zweite
kirchliche Jahresfeyer fur die Merſeburger Bibelgeſellſchaft ſtattfſindet, wobei Herr Su-
perintendent Schweinitz aus Lauchſtädt die Predigt halten wird.

Merſeburg, den 8. October 1838.
Das Directorinm der Merſeburger Bibelgeſellſchaft.

(833) Bekanntmachung. Bei aller Vorſicht möchte es doch wohl möglich
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